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decken und auggedehntern röthlichen Färbung des Hinter-

leibes abweichende Nebenform des 9 bildet. Welche
Benennung nun für die Art zur Anwendung zu bringen sei,

mögen gewichtigere Auctoritäten entscheiden.

Der Unterschied beider Geschlechter zeigt sich zu-

nächst in deren Körpergrösse, indem das cT ^^ der Regel
um den 4. Theil länger ist, als das 9 (die Deckschilde des

erstem so lang als der ganze Körper des letztern); dabei

ist das c? noch etwas schmaler und dadurch dem ganzen
Habitus nach schlanker, mehr Elateren- förmig, mehr gleich-

breit, und vom letzten Drittel der Länge ab allmälig im
gestreckten Bogen sich verschmälernd, während das bei

kürzerem Körper breitere, hinterwärts etwas bauchig erwei-

terte 9 sich erst vom letzten Viertel ab kurz und breit zu-

rundet. Im Einzelnen sind die Taster und Fühler des Ic/

kräftiger als bei dem 9, was namentlich bei dem (vorn

leicht verbreiterten) Endgliede der ersteren und dem Wur-
zelgliede der letzteren bemerkbar wird; das dritte, bei dem
9 nur leicht nach oben gekrümmte Ftihlerglied ist bei dem
cf am untern Drittel deutlich auf der Hinterseite einge-

schnürt und dadurch gewissermassen unter einem sehr stum-

pfen Winkel gebrochen; die Flügeldecken des cf sind stär-

ker gerippt, weit über den Hinterleib hinaus verlängert, die

Beine merklich länger und schlanker, der letzte Bauchring
zu beiden Seiten stark ausgeschweift und dadurch die Mitte

als ein stumpfer Lappen vorgezogen, bei dem 9 fast halb-

kreisförmig, mit kaum angedeuteter Schwingung zugeruu-

det; auch die Dornen an den Schienenenden des 9 kleiner,

bei den Hinterschienen fast unscheinbar,

Uebrigens scheinen die beiden Formen des 9 theil-

weise lokal zu sein. So habe ich sie im Harze unterein-

ander und in ziemlich gleicher Anzahl angetroffen, während
mir hier in Westphalen bisher nur die röthliche Form des
9 (= A. cervina Fab.) vorgekommen ist. Eben so schei-

nen die cf im Allgemeinen seltener zu sein als die 9.
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Zweiter Band enthaltend Lithoeolktis erster I'heil.

Uusre Zeit, weU-hi- die materiellen (iUtcr des Lebens
mit so {,'rosseni. nachhalti^'cm Krt'olge pflejrt. hat sich auf

der anderen Seite der Cultur wissenselialllichen Besitzes

mit dem j^rüssten, j,'l:in/enil.stcn Krfol^'i; hinj^egeben. Nicht

allein jene Zweige der Naturwissenschaften, welche einen

sogenannten practischeu Nutzen gewähren, wie z. B. Physik

und Chemie, auch diejenigen, welche dem industrielleu Le-

ben ferne liegen und ihre Bedeutung in sich tragen, sind

in dem grüssten nachhaltigsten Aufschwünge begriffen, so

dass zwischen dem Wissen der Jahre is:i(( und IHös eine

unendliche Kluft liegt, grösser als sonst ein Jahrhundert

sie brachte.

Unter diesen Zweigen der Naturwissenschaften steht

die Entomologie gewiss nicht in letzter Linie. Das beweisen

die Journale, welche wir in Deutschland, England und Frank

reich fllr die Insectcnkunde besitzen, und die zahlreiehen

monographischen Arbeit>n der Neuzeit.

Die .Mikrolepidopteren und unter diesen namentlich die

Tineen sind in den letzten Jahren Lieblingsobjecte des

Sammcls und Studiums geworden; gewiss mit Hecht, da
hier Jeder, welcher eine kur/.e Zeit aufmerksam beobachtet,

zum Entdecker und Kürderer der Insektenkunde werden muss.

l'nter den .Mikrnle|)i(loptt'r<>l(igen der dcgenwart steht

wie bei uns Zeller, m» in England der Autor, dessen Namen
die oben angeflihrten Schriften tragen, voran. Seine mannich-

fachen trefTlichen Arbeiten, wie (lie Insccta britannica, Le-

pidoptcra, Tineina , Lonilon \>^')\, das seit einigen Jahren

erscheinen<le ,,Annual' und der von ihm begrllndete .,Iutel-

ligencer", liefern dafllr den voHgiiltigstcn Beweis. Der Im-
stand, dass diese .\rbciten in englischer S|)r.iclie gcst hrie-

ben, mag manchen deutschen Entomologen verhindert haben,

von diesen Werken die schuldige Kenntniss zu nehmen.

Das neue literarische rnternchmcn, welches wir hier be-

sprechen, ist bestimmt, keinem Entomologen „ein versiegeltet

Buch" zu bleiben. Der in vier Sj)rachen zugleich gelieferte Text

«engli.sch. deutsch, französisch undlateini wird vielmehr einen

Jeden in den Stand setzen, die Arbeit zu lesen und zu

stadireu. lu der That steht dan Werk einzig da, indem ei
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nicht allein die Systematik dieser kleinen Insekten, sondern

ihre ganze Naturgeschichte behandelt und so dem staunen-

den Auge eine noch vor wenigen Jahren unbekannte Welt
in ihrer zierlichen interessanten Schönheit enthüllt.

Aber noch in einer anderen Weise ist Stainton's Buch
vor allen anderen ausgezeichnet. Es ist auf den Gemein-
sinn der Mikrolepidopterologen Europa's gegründet und be-

stimmt, unter der Mithülfe von Zeller und Douglas Beiträge

aus allen Ländern zu bringen und zu verarbeiten. Und in

der That hat der treffliche Verfasser vor Jahren nicht um-
sonst an diesen Gemeinsinn appellirt, da schon jetzt die

geachtetsten Forscher auf diesem Gebiete ihm fördernd zur

Seite stehen, so dass manche Tineenraupe in kleiner Büchse

die Reise über den Canal antreten musste und gewiss die

Theilnahme immer höher ausfallen wird.

Der erste Band, im Jahre 1855 erschienen, behandelt

neben einigen Arten des Geschlechts Cemiostoma die Na-

turgeschichte von 21 Species des Genus Nepticula und

liefert in meist vortrefflich gezeichneten und vergiösserten

Zeichnungen Falter, Raupe, Puppe und Mine, so dass ein

Blick auf die betreffenden Abbildungen oft besser als eine

lange Beschreibung die Art erkennen lässt.

Der Tod des Zeichners, Herrn Wiug, während der

Herstellung des ersten Bandes führte eine etwas längere

Pause herbei, so dass der zweite Theil, welcher im Jahre

1856 hätte kommen sollen, erst im Herbste 1857 die Presse

verlassen konnte. Er beschäftigt sich mit der Naturge-

schichte des reizenden Genus Lithocolletis. Wir erhalten

hier in noch viel schönerer bildlicher Darstellung fnament-

lich sind beinahe alle Raupen ganz ausgezeichnet) 24 zum
Theil sehr nahe verwandte Arten und können uns in einem

sehr gut und gründlich geschriebenen Texte über sie ge-

nügend belehren, wie wir auch die Unterschiede gegenüber

nahe verwandten Species genügend hervorgehoben finden.

Ein vortrefflich geschriebener allgemeiner Theil entwickelt

Bau, Lebensweise, geographische Verbreitung des Genus

und führt die zur Stunde bekannten zahlreichen Arten auf

Ein dritter Band , dessen Erscheinen binnen Jahresfrist

sicher zu erwarten steht, macht eine siegreiche Entdeckungs-

reise in das Gebiet der noch so wenig bekannten, grasmi-

nirenden Elachisten, ein vierter soll eine Anzahl der Co-

leophoren erörtern und ein fünfter entweder Depressarien

bringen oder einen neuen Schub der Nepticulen und des

Genus Bucculatrix (was wir vorziehen würden).

Sind auf diesem Wege auch nicht alle Arten eines

Genus zu erwarten, so werden die sicher und genau vorge-
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tltlirten für alle Zeit einen Kern hiklen, au welchen die

Ubri^'en «ich Iciilit anlehnen werden. I)as8 die (JptVr,

wclehe unser Virlassor in Ite^'eisturter Thäti{,'kcit fllr die

F.ntnmolo^M'e hierl)ei hrinj^t, solir bedeutend sind, bedarf

wold keiner Erwähnuni:. Sull da.s Werk nicht das fleschiek

80 manches andrrn /. It. des Fischer von Hoesh'r>taniiii'sehen

finden, s«» wäre drinu'end /u wlinschen, dass in Deutschhmd
der saniinehide Theil der .Mikrnh|»(|(.pterohj^aMi ähnlich dem
wissenschaftlich arbeitenden in recht au«>^'edehntcr Weise
bcthiltifren niü/;en, dass er (\&n liuch nicht aliein lese, son-

dern auch kaufe, um s<» dem Verfasser die \ erdiente Aner-

kennung: /u zollt n und ilim in seinem kostbaren l'ntemeh-

men iiilltVeich unter die Arme zu f;reifen. Dann werden
wir nach •> —10 Jahren flir die Tineen ein literarisches

Material besitzen, so schon und zweckmässig {:earbeitct,

wie es kein anderer Theil der Schmetterlingskunde aufzu-

weisen hat. Dann ist der Verfasser vielleicht auch im
Stande, was so h»"»chst wllnschenswerth, jährlich mehr als

einen P.and erscheineu zu lassen. Jeder, welcher weiss,

wie unendlich gerini: der Al)satz entomolo^MScher Kupfer-

werke ist und welche Erfahrungen z. H. Herrich-Schäffer

mit seiner klassischen Arbeit ^'iniacht hat. wird den Wunsch
des Referenten gewiss unterstützen. F'nglischc Werke sind

tUr unsere continentalen Verhältnisse in der Kegel sehr

kostbar. Die .,Naturgeschi<hte der Tineen" macht davon

eine hr»chst rühmliche Ausnahme. Die beiden Hände kosten

zusammen etwas über 8 Thaler. kommen also billiger zu

stehen, als sie ein deutscher Buchhändler liefern könnte.

Eine unbedeutende jährliche Ausgabe wird so den Mikro-

lepidopterologen in den Stand setzen, sieh allmälig ein un

schätzbares literarisehes Material zu erwerben.

Brief von Prof. Dr. Seh ü um
an die Kedartion der Knt<>nio|. Zeitung.

Flir «len Fall, dass der Ke«!' r Fulouiolo^'. Zei

tuu^' daran gelegen ist. da.«-« li >. die mittelst der
Zeitung vtr breitet worden sind, in derselben berichtigt wer-
den, Übersende ich tolgeude Notiz zur Aufnahme. ,.i,uii>


